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Mehrwert durch einheitliche Stammdatenstrukturen
Harmonisierung der Produktstammdaten steigert die Effizienz der  
wertschöpfenden Prozesse und verringert Risiken im Unternehmen

Hohe Stammdatenqualität ist eine zwingende Voraussetzung dafür, dass die Unternehmens-IT ihr 
volles Potenzial entfalten und die Unternehmensprozesse effizient unterstützen kann. Obwohl 
diese Tatsache die Bedeutung von harmonisierten Produktstammdaten und nachhaltigem 
Stammdatenmanagement aufzeigt, werden diese Themen in der Praxis doch oft vernachlässi-
gt. Als Gründe dafür werden zu hohe Kosten, ein unklares Kosten-Nutzen-Verhältnis oder die 
hohe Projektkomplexität angeführt. Bei genauerer Betrachtung birgt die Harmonisierung der 
Datenstrukturen Nutzenpotenziale in nahezu allen Fachbereichen und kann durch ein struktu-
riertes Vorgehen unterstützt werden.

„Schlechte Stammdatenqualität ist wie eine 
chronische Krankheit: Sie wird dich nicht sofort 
umbringen, aber sie führt zu einem deutlichen 
Wettbewerbsnachteil“. Dieses Zitat von AMR 
Research stammt bereits aus dem Jahr 2007, 
jedoch stellt sich die Frage, ob es bereits von 
der Praxis verinnerlicht wurde. Gerade das pro-
duzierende Gewerbe vollzog in den vergange-
nen Jahren eine Entwicklung, die geprägt war 
von ständig steigenden Kundenanforderungen 
bezüglich einer höheren Variantenvielfalt bei 
gleichzeitig geringeren Produktentwicklungs- und 
Markteinführungszeiten. Um dies zu realisieren, 
wurde viel investiert in die Einführung von tech-
nischen Lösungen, wie beispielsweise modulare 
Produktbaukästen. Gleichzeitig wurden global 
verteilte Wertschöpfungsnetzwerke etabliert, um so 
den physischen Produktentstehungsprozess flexibler 
und effizienter zu gestalten [1].  Effiziente und durch-
gängige Unterstützung bieten dabei IT-Systeme wie 
Business-Intelligence(BI)-, Enterprise-Resource-

Planning(ERP) - oder Customer-Relationship-
Management-Systeme (CRM). Sie ermöglichen 
Unterstützung bei der Planung und Steuerung von 
Prozessen in allen Unternehmensbereichen durch die 
Schaffung von Transparenz über Geschäftsvorfälle, 
schnelle Weiterleitung von Informationen und 
somit die Automatisierung von Abläufen [2]. Doch 
gerade an dieser Stelle, an der es auf passende und 
hochwertige Produktinformationen ankommt, zeigt 
die Praxis, dass die digitale Abbildung der physika-
lischen Produktstrukturen durch die Stammdaten 
den hohen Anforderungen in vielen Fällen nicht 
genügt. 

Gründe für die Vernachlässigung

An diesem Punkt stellen sich naturgemäß zwei 
Fragen: Warum ist das so und wieso gehen 
Unternehmen die Erstellung einer einheitlichen 
Stammdatenlandschaft nicht an? Die Frage 
nach dem Warum lässt sich meist durch histo-

Bild 1:  
Konsequenzen schlechter 
Stammdatenqualität 
in Unternehmen

Industrieprojekte – Analysieren und optimieren
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risch gewachsene Unternehmensstrukturen 
(inklusive M&A-Aktivitäten), Systemwelten und 
Vorgehensweisen erklären.

Die Antwort auf das Wieso findet sich meist in 
einem unklaren Kosten-Nutzen-Verhältnis. Die 
Harmonisierung der Stammdatenbestände bedeu-
tet in nahezu jedem Fall großen Aufwand. Abhängig 
von der Unternehmens- und Erzeugnisstruktur 
müssen die Systemwelten und Vorgehensweisen 
unterschiedlicher Werke und Abteilungen an-
einander angeglichen werden. Abweichende 
Anforderungen aus den Fachabteilungen, 
kombiniert mit verschiedenen Sprachen und 
Begriffswelten machen die Zusammenführung 
der Datenbestände zu einer komplexen und 
arbeitsintensiven Aufgabe. Insbesondere sind 
die Mithilfe und damit die Arbeitsressourcen der 
verschiedenen Fachabteilungen notwendig, die 
zu diesem Zweck vom Tagesgeschäft abgezogen 
werden müssen. 

Diesem hohen Aufwand steht oft mangelnde 
Nutzentransparenz gegenüber. Oft können die 
Nutzenpotenziale für das Unternehmen, die dem 
Aufwand für die Harmonisierung gegenüberstehen, 
mangels Kenntnisse über den tatsächlichen Einfluss 
der Stammdaten auf Unternehmensfunktionen und 
-prozesse nicht präzise genug herausgearbeitet 
werden. Häufig kann deshalb der „Break-even“ 
nicht ermittelt werden und die Angst vor einer 
Fehlinvestition überwiegt bzw. die Entscheidung 
wird zugunsten eines anderen IT-Projekts gefällt. 

Mangelnde Datenqualität hat Konsequenzen 
in allen Unternehmensbereichen

Tatsächlich ist die Vereinheitlichung der 
Produktstammdaten an sich keine wertschöpfende 
Tätigkeit. Eine Vernachlässigung des Themas führt 
jedoch zu negativen Konsequenzen und Risiken in 

nahezu allen Unternehmensbereichen (siehe Bild 1, 
S. 69). Ein Mehrwert ergibt sich somit aus der resultie-
renden Effizienzsteigerung in den wertschöpfenden 
Prozessen durch die Eliminierung dieser Missstände. 
Ein aktuelles Projektbeispiel aus dem Maschinen- 
und Anlagenbau zeigt mögliche Potenziale: Durch 
die Einführung einer eindeutigen Materialnummer 
mitsamt Klassifikationssystem wird gewährleistet, 
dass die richtigen Produktinformationen vom 
Vertrieb in die Produktion gelangen. Fehler in den 
Testdaten aufgrund von Freitextinformationen 
werden dadurch minimiert, wodurch zum einen 
die Durchlaufgeschwindigkeit der Aufträge erhöht 
(keine Verzögerungen durch Rückfragen) und 
gleichzeitig die Arbeitssicherheit gewährleistet wird. 
Zusätzlich können durch das weltweit einheitliche 
Klassifikationssystem die Werke in Europa, USA 
und Asien ohne Reibungsverluste miteinander 
kommunizieren, wodurch sich Produktionen 
einfacher verlagern und Stützlieferungen leichter 
realisieren lassen.

Herausforderungen von 
Harmonisierungsprojekten

Unternehmen, die den Nutzen erkannt haben 
und sich zu einer Harmonisierung der Produkt-
stammdaten entschlossen haben, stehen vor der 
Herausforderung, das Harmonisierungsprojekt 
richtig zu starten. Insbesondere darf die Komplexität 
eines solchen Harmonisierungsprojekts nicht unter-
schätzt werden. Jene ergibt sich zum einen durch 
eine sehr große Vielfalt in den Datenbeständen 
der beteiligten Werke, die durch unterschiedliche 
Sprachen, Begriffswelten, Informationsbedarfe, 
Systemrestriktionen oder Zeichenvorräte verur-
sacht wird. Zum anderen existieren zahlreiche 
Abhängigkeiten zwischen den Daten und den 
Unternehmensprozessen. Unterschiedliche IT-
Systeme wie beispielsweise Prüfmaschinen werden 
aus den Produktstammdaten gespeist – Fehler im 

Bild 2:  
Vorgehen zur  
Stammdaten- 
optimierung
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Projektverlauf werden daher nicht selten mit einem 
Stillstand von Produktivsystemen bestraft.

Strukturiertes Vorgehen zur 
Bewältigung der Projektkomplexität

Aus diesem Grund empfiehlt sich ein strukturiertes 
Vorgehen, basierend auf einer einführenden 
Analyse der Ausgangssituation (siehe Bild 2,  
S. 70). Zunächst sollten sowohl die Unterschiede 
in den Produktdatenstrukturen der beteiligten 
Werke und die Qualität der Daten festgestellt 
als auch die Harmonisierungsbedarfe innerhalb 
der Prozesse identifiziert werden. Dabei sollten 
auch insbesondere die Kundenanforderungen 
nicht außer Acht gelassen werden. So muss 
zum Beispiel die Frage beantwortet werden, 
ob der Kunde wirklich für jede Variante eines 
Produkts eine neue Artikelnummer akzeptiert. 
Aufbauend auf diesen Analysen können ein 
Zielbild entwickelt und die entsprechenden 
Maßnahmen abgeleitet und in einen globalen 
Projektplan überführt werden. Anschließend 
kann unter Einbeziehung aller betroffenen Werke 
ein global gültiges Beschreibungsschema für die 
Produktstammdaten entwickelt werden, z. B. 
in Form einer Klassifizierung mit einheitlichen 
Merkmalen und Merkmalsausprägungen. Bei 
der anschließenden Migration der Daten sollte 
darauf geachtet werden, dass „Karteileichen“,  
d. h. nicht mehr verkaufsfähige Produkte, nicht in 
die neue Struktur übertragen werden. Dadurch 
wird zum einen Migrationsaufwand gespart, zum 
anderen wird der Umfang des Datenbestands 
dadurch meist deutlich reduziert. Abschließend 
gilt es, Datenpflegeprozesse zu etablieren, die 
Vorgehen und Verantwortlichkeiten für die Anlage 
und Änderung von Produktstammdaten über alle 
Werke einheitlich regeln. Dadurch wird gewährlei-
stet, dass die Datenqualität auch nachhaltig hoch  
und das Unternehmen gesund bleibt. 

Dipl.-Inf. Marcel Scheibmayer (li.)
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Karriere FIRst Class

Wir suchen Ingenieure, Wirtschaftsingenieure und 
Informatiker (m/w) mit Promotionsabsicht

Am FIR arbeiten Sie als Projektmanager an anwendungs- 
orientierten Forschungs- und Industrieprojekten mit national und 
international führenden Unternehmen zusammen.

Dabei entwickeln Sie eigenverantwortlich in kreativen,  
interdisziplinären Teams neue Unternehmenskonzepte und  
setzen diese in die Praxis um.

Ihr Profil 

• 	 Sie sind hochmotiviert, engagiert sowie team- und  
kommunikationsfähig.

• 	 Sie verfügen über einen überdurchschnittlichen  
(wirtschafts-)ingenieurwissenschaftlichen oder  
informationstechnischen Studienabschluss einer Universität.

• 	 Sie haben bereits erste Berufserfahrungen durch Praktika 
oder Werkstudententätigkeiten gesammelt, die Sie für  
unsere Themen qualifizieren.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an:

Herrn Prof. Dr.-Ing. Volker Stich 
Pontdriesch 14/16 
52062 Aachen 
oder per E-Mail: hrm@fir.rwth-aachen.de

Internet: www.fir.rwth-aachen.de/karriere
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